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gelegt. Die NECUE Genossenschaft, dıe bereits genehmigt ist
wırd erster Linie für die arıser Miıssıonen arbeiten.

Deutschland. Die „Miva‘‘ entsandte Zu Ostern C1in aupt-
sachlıch für Krankentransporte bestimmtes dreisıtzıges Kabıinenf{flug-
ZeUS 1 dıe Gariep Präfektur udafrıka Gleichzeıitig tellte SIC den
Miss]ıionaren vonmnm Heiligen €e1s qauf Madagaskar dem Päpstlichen De-
Jegaten für Sudafrıka und dem Eirzbischof Max Ivyanıos Sudındien
J Kraftwagen ZU Verfügung Bischof Wade VO den Ord-
Salomonen- erhiıelt eın Flugzeug und dreı Motorboote Die ‚„„‚Mıva"
kann qauf iıhre bısherigen Leistungen mit ec SLOLZ sein!

(„Kath Miss.‘“ 1934, 104, 165.)

Kirchiiche
Von Dr oSe Massarette

Kanomisation des sel Don BoOosco Festlichkeiten Ehren dieses
größten Jugenderziehers der Neuzeit. Ausdehnung des Jubiläums
der Erlösung auf den UnNzZEIL katholischen Erdkreis Päpstliche
Ansprachen., /Zwei Seligsprechungen und 1E Heiligsprechung.

Das OÖsterreichische Konkordat Zur kirchenpolitischen Lage
S panien Kardinal Ehrle

Als etzter der herrlichen €l erlesener Seelen, denen
Jahr des ErlösungsjJubiläums dıe Ehre der elıg- Oder

Heiligsprechung zuteıl geworden, ward der sel Don G 10-
a (  15—18  ) prı feierlich dıe Schar

der kanonisierten eılıgen aufgenommen Den Stifter der „ TOmM-
2nxen Salesıanischen Gesellschaft‘“‘ un der Schwestern Kongregäa-
tiıon Marıa ılf hat der italienische ı1DeTale Staatsmann Urbano
KRattazzı als ‚„„‚das sTOÖßte W under des Jahrhunderts‘ bezeıch-
net. el dachte won VOL allem diıe unvergleichlichen
Leistungen Don BOoscos. Das Leben dieses hochbegnadeten, - nut
den edelsten Eigenschaften ausgestatteten postels ist aber auch
vaoll des W underbaren, obwohl selbst 11INMer wıeder SECLINCH

Schnen verbot behaupten, habe under ewirkt alles,
Was durch ıhn eschah ollten S1C CINZ1  S  e der Vorsehung und
der Fürsprache der Heiligen, insbesondere der Mutter Gottes
schreiben

Petersdom oder Petersplatz Waren Morgen des hohen
Osterfestes Ziel VO  an Hunderttausenden aus allen 'Teılen der
Der Riesentempel WAar bereıts Uhr vollgepfropift iwa
30 000 Personen fanden Einlaß darunter ber 000 Mitglieder
der beıden Stiftungen Don Boscos un Ööglınge ihrer Lehranstal-
ten Es herrschte e1in beängstigendes, stellenweıse geradezu tolles
Gedränge. Neben zahlreichen Fürstlichkeiten wohnten das KO-
NISSDAaAFr VOLl S1am, Kronprıinz Umberto als Vertreter des Könıgs
VO Italıen un der JjJungst ZU. Katholizısmus uübergetretene Prınz
Friedrich Leopold VOINl Preußen, Urenkel des Kön1gs Friedrich
Wilhelm i1L., der glanzvollen Feler bel, für dıe Lorenzo Perosı]
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eine eigene Messe un: Te Deum komponieft hatte. Da der Papst-
ZUu$ sich VO Bronzetor des Vatıkans ber den Petersplatz ZU  —

außeren Freitreppe bewegsgte, konnte die gewaltige Volksmenge
den Sta’  er Christı quf der 12a gestator1a sehen un ihm
inıt jubelnden ochrufen uldıgen. Zum erstenmal en uüber
dem Obelisken Lautsprecher aufgestellt. Hınter 9° Kardinälen
ZOS Pıu X} in dıe reichgeschmückte Basılıka e1ın, begrüßt
den Klängen der Silbertrompeten un!: begeısterten ()vyvationen.
Nachdem die Kanonisatıon vollzogen un bestimmt hatte, daß
das est des NEeUCH eılıgen 31 Januar, seinem odestag, gC-
fejert WwIrd, wurden wel Brieftauben mıt der frohen Kunde
sach aldocco entsandt. Der aps würdıgte in einer Homilhe
die Verdienste Don Boscos, mıt dem selbst einmal USaIiInLıcl-

getroffen WÄÜal. Er pries dessen grenzenlosen Seeleneifer, seine
Beharrlichkeit in den Unternehmungen, seine O!  erzigkeıt heı
Überwindung Vo Hındernissen, seıne Geschicklichkei beim Ge-
brauch der Mıttel, welche ıhm dıe Cue eıt für eın Apostolat
bot Besonders w1es er hın auf dıe bewundernswerte AnzıehungSs-
kraft, dıe OSCO auf die Jugend ausubte 1 112  1C. auf ihre
Befähigung ZUuU christlichen en UrCc. Unterricht un EKmp-
fang der Sakramente. Um seinem Werk Entfaltung un Bestand

sichern, gründete der von himmlischem Geist der Nächsten-
1€. erIulilte Heilıge Zwel Genossenschaften uı Apostolat in der
NZCN  50  o Welt, indem selbst heiteren Gemuts jeder Schwierig-
eıt die Stirne bot un ruhıg auch DO ertrug in der Überzeu-
SUNg, daß, da sich nıcht se1in eıgenes, sondern 135881 Grottes
Werk handle, (Gottes aC. sel, alles Zr guten Ende füuh-
ren. Gegen halb Uhr endete die eindrucksvolle Feler mıt
dem apos egen, den der Vater Von der außeren Loggıa
AUSs Urbi et rbı spendete. Der strömende egen vermochte nıcht
die jubelnde Begeısterung der Menschenmassen dämpfen.

Um die Mittagsstunde des Prı Wa der Petersdom 1
außergewöhnlicher Weise Schauplatz einer ersonen SC-
währten Audienz Es andelte sıch ul Geistliche, La:enbru
der, Schwestern un: öglınge der Ordensgründungen Don Bos-
COS,  n ihrer Spitze ardına. ON Erzbischof VO1 Gnesen und
Posen, Primas von olen, 15 Salesianer-Erzbischöfe und i1SCHOiIe
und der Generalobere Don Ricaldone. Die VOIL letzterem den
aps gerıichtete Adresse der Huldigung un Dankbarkeıt eant-
wortete 1US X11 mıiıt einer Jängeren nsprache „1IN dem schön-
sten, größten, herrlichsten Saal der ( wıe sich aUus-

drückte; ZU Te des Joh. Bosco onne ja nıe zuvıel
chehen Die Welt werde ınn auch weiterhin einfach Don Bosco
NENNEN, un sel recht S enn klınge wıe eın Kriıegsname,
unter dem heilige Schlachten eführt. Weıter führte der
habene Redner aus: Wenn dıe besondere Frucht dieses Jah-
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die Salesianer eıgenen harakter der

erherrlichung ihres höchst teuern Vaters un! Patriarchen. Sein
OFrbedeutet für SIieE eine ständige Mahnung christlicher
Lebensführung Der ecUue Heilıge ne einNn TEeI-
faches einNe tiefe 1€. Jesus, dem Erlöser, die iın selbhst
mıt unlöschbaren Durst, Seelen Christus ren,
Triullt hat; dıe 1e€ Marıa der elferın, diıe ZU.  d Schutz-
herrin des SAaNZCHN Organısmus SCec11e5S erkes machen wollte,
ınd die 1€e€ ZU Kirche, ZU Statthalter CGhristı die C112 Al-

beiıtsreiches en Sanz durchdrungen hat Zum bemerkte
der Vater Zurufe hätten in als „Paps Don Boscos bezeıich-
net das SC ihm angenehm SCWESCH. Fur Don Bosco 939  alr der
aps Lebenselement ohne das nıicht hätte SeIN unı iun kön-
NCH, W as SCWESECH un etan

Im NSCHLL dıe Kanoni1isation des zumal talien über-
populären rößten Eirziehers der Neuzeıt fanden om

k STa Am DIL nachmıittags veranstaltete
Gra{f De Vecchı c Val Cismon, italienischer Botschafter eım

Stuhl, auf em Kapıtol e1iNe ‚‚weltlıche edenkieı1e  66 für Don
Bosco; qanwesend Mussolin1ı, Kardınäle, der General-
obere un die Mitglıeder des leıtenden Rates der Salesianer und
andere Persönlichkeıiten. Eindrucksvo verlief das der
asılıka Sacro Cuore al Castro Pretorı10 abgehaltene TIrıduum
Ehren Don BOoscos, der dieses prächtige Gotteshaus hatte erTrich-
ten lassen Msgr Salottı, Sekretär der Propaganda Fıde,
die Kardıinäle [8)] 81 un: Laurenti hielten Panegyriken. Vor
em als Huldiıgung für den Vater WAar der Festakt gedacht
Zzu em sich prı Kardinäle etwa i1schoIie und
zahlreiche Prälaten un erıker Istituto Pıo X 1 einfanden
Eıne aie ZU. Frinnerung dıe Kanonisatıon Don BOosCOS
wurde en Don Rıcaldone dankte bedeutsamen Rede
auch dem Önıg Von ltalıen, dem Kronprinzen und dem egle-
rungschef für ihre Hörderung der Festlic.  eıten Ehren des
genlalen Ordensstiftfters. Er übernahm die herrlichen Worte, diıe
der letztere Karfreılitag 1576 Sitzung der Arcadıa
gesprochen,; Worte voller Hingabe dem Sta  er Christı und

heilige Sache
urın, die rühere Hauptstadt des Königreiches Sardınlen-

Piemont, dıe das Grab Don Boscos 1Tr un: Valdocco das
einzigartige Zentrum. intensivster salesianıscher Wirksamkeıt be-
sitzt, bereıtete dem en eiligen großartıgen Triumph.
Vom bis PTI1 WAar die VOo.  I ıhm selbst erbaute Basilıka

Marıa Ausiliatrice Ziel großer charen VO.  > Andächtigen ausSs
Oberitalien un den angrenzenden Gebieten. Die Kardinäle Na-
sallı Rocca, Erzbischof Vo  — Bologna, Ascalesı, Erzbischof vOon



hielten ontifikalNeapel, Maurin, Erzbischof VO Lyon,
amter. An den Nachmittagen predigten diıe Kardinäle Hlond, Pri-

Vo  w Polen, Schuster, Erzbischof VO Maiıland, un! Nasalli
Rocca Lautsprecher ermöglichten den dichten Scharen, welche
die öfe des salesianischen Mutterhauses un!: dıe Pıazza Marıa
Ausihatrıce üllten, Anteilnahme Gottesdienst. ewaltig WAar
der Zudrang besonders Sonntag, PIL Be1l dem VO.
Turiner Erzbischof ardına. Fossati zelebrierten Pontifikalamt
qassıstıierten die Kardıinaäale Ascalesı, on Maurın, Nasallı Rocca
und Barraquer, Erzbischof VOo Jarragona. Graf De
Vecchlıl, Botschafter e1ım Vatıkan, vertrat diıe itahlienische egle-
rTuns; anwesend War auch der argentinische Botschaftter. WAÄäh-
rend vler Stunden bewegte sıch Urc. die Hauptstraßen zwischen
dichten Zuschauerreihen eine imposante, farbenfreudige Prozes-
S1ON, unter Beteılıgun der gen ardınäle, VO  - 120 Bischöfen,
zahlreichen Geistlichen un zehntausenden Laılen. kın Triumph-
WaSECN wırug den Schrein AaUuUSs Gold un T1sSta mıt den Relıquien
des Heiligen, dessen Werk die herrlichste Schöpfung des Jahr-
hunderts ist. Bel der uCcC. in die Kirche warteten ort TEL
Trinzen des Königshauses, Don Bosco, dem edelsten Wohl-
ater Itahlıens, ihre Verehrung bezeugen.

In der Sala Ducale emplfling der H1 Vater 10 Juni dıe
Redakteure der römischen Tagesblätter nd die römischen Korre-
spondenten der bedeutendsten Zeıtungen Itahens nen hatten
sıch ihre Angehörigen, SOWI1e zanlreıches Personal der Druckerelıen
angeschlossen. Am Schluß seiner Jangen, UrCc. Herzlichkeit un:'
Gedankenfülle ausgezeichneten sprache sagte Pıus XI., alle
AÄAnwesenden ollten ein ndenken diese Audienz erhalten.
Zugleich überreichte dem Advokaten Vignoli, Präsıdent des
Diıözesanausschusses, für s1e Medaillen des Heiligen, en,
wıe der aps bemerkte, alle auch weiterhın infach Don Bosco
NENNEN werden. erselbe könne allen vorgehalten werden als
OL. und Muster ın ezu auf dıe vollkommene Menschlich-
keit, die in sich verwirklicht hat Miıt vollem ec. onne
aber auch als Beschutzer der Journalisten gelten, da eine be-
Sondere orhebe für die Presse hatte un: sich ihrer bediente
dem unermeßlichen Guten, das bewirkt, nıicht zuletzt un

Vorteil der teuren Jugend. Vom aps einst ber Druckpressen
eiragt, habe C der gewöhnlıch VO.  s sich in der dritten Person
Sprach, geantwortet: ‚„‚Don Bosco ıll ıin diesem un w1e 1M-
INneCT, der Spıtze des Fortschrittes Se1IN.  66

Ausdehnung es  ubiläums der rlösung auf den qganzen
katholischen Erdkreis Am UOstermontag fand das Jubiläumsjahr
der rlösung durch der Hl Pforten seınen feler-
liıchen Abschluß Umgeben VO  — 19 Kardınälen, angetan mıiıt em
Papstmantel, die kostbare Mıtra auf em Haupte, wurde der

41‚Theol.-prakt. uartalschriift.‘‘ 888 1934
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HI Vater‚ ZUrFr Vorhalle der vatikanischen Basilika getragen. Nach-
dem er dıe Pforte durchschritten, bestieg wıeder die 1a
nd erreichte Urc. as Mittelschiff die Gonfess1o. Dort verehrte

die qauf der Veroniıka-Loggıa ausgestellten Hauptreliquien der
Passıon un verrichtete ın der Sakramentskapelle seıne Andacht
Dann durchschriıtt wıeder diıe Hl Pforte, heß sıch quf dem
In der orhalle aufgestellten TON nieder un benedizierte ein1ge
Ziegel un etwas Kalk Nun kniete 1US Xl VOLr der Hl Pforte,
nahm 4UuUS der and des Großpönıtentiars ardına Laurı die
oldene un In der Miıtte un beıden Seiten Kalk
nıeder miıt den Worten: In fide et virtute Jesu Christi 11
Dei DIUVL quı A postolorum Principi dixit I'u Petrus et
uUupß ANC petram aedificabo Ecclesiam INECUML. W eıter egte
darauf in derselben Ordnung TEL Ziegel, näamlıch einen vergoldeten
nd Zweı mıiıt Silber überzogene Ziegel, indem sprach: ollo-
CUMLLS apıdem Istum prımarıum ad claudendam ANC Por-
Iam Sanctam singulo uDOılaeı ‘ANILO reserandam. Auf dem
IThron rezıtierte annn abwechselnd mıt den Kardınälen den
Hymnus Goelestis TDs Jerusalem, während ardına. Laurı dreı
weiße Ziegel neben jenen des Papstes einfügte; die Pönitentiare
VOL St Peter üullten diese erste el mıt gewöhnlichen Ziegeln
aus un die Pforte wurde provisorisch geschlossen. Der V ater
stimmte darauf das lTe Deum un erlieh den vollkommenen
Jubiläumsablaß, den ZwWweEel Kardinal-Diakone in lateinischer und
italienischer Sprache verkündeten. Zur selben Stunde nahmen
Kardıinäle als päpstliche Legaten latere in den Trel qanderen
großen Basılıken die Schließung der Pforte OL; Granito
Pignateilı dı Belmonte in aolo, Marchetti Selvaggianı in
S Glovannı in Laterano und olcı 1n Marıa agg1lore. Die
definitive SC  jeßung der Pforte VO.  ; St Peter erfolgte
D: prı

Urc die vom prı datiıerte pOoSs Konstitutıon
„Quod sSuperiore anno‘‘ wurde das allgemeıne außerordentliche
ubiläum, das DE eine gewaltıge Pilgerzahl ach Rom
eführt, auf den ganzen TEeIS ausgedehnt ıngangs el eSs5.:

‚„„‚Das ubılaum hat den gereiniıgten un entsuhnten und O der
irdischen Wohnstätte‘ ZULE himmlıschen emporgehobenen Seelen
sovıel nNna) un IrTost verliehen, daß Wır dem allgütigen un
allmächtigen ott nicht danken können. Denn 1m Ver-
quIie dieses eılıgen Jahres, das Wir qals eın eschen. der gOtL-
liıchen uüte verdanken, en Wir esehen, w1e€e schier unzählıge
Kinder der Kirche einzeln. nd in charen dieser erhabenen
Stadt stroömten Wiır en sS1ie in Audıenz mpfangen und durch
väterliche Worte aufgemuntert. Alle Schichten der Gesellschaft
W  ıren el vertreten rbeiter, dıe sich ihren Lebensunterhalt
durch Tagesarbeı verdienen; uhrende Persönlichkeiten, die
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gewl. ein lobenswertes Beispiel in den schwierigen Zeıitver-
hältnissen für sich un cdıe Ihrigen ımmlische erflehen
wollten. Jugendfrische Gestalten un solche, die TOLZ en
Alters die Mühseligkeiten einer OmIahr quf sıch SCHOMUNECHN
haben 1C. I1UFTX AUuUSs talıen un!: den Nachbargebieten kamen
s1e, ondern auch AUS uberseeischen Ländern, ja fast 2AUS en
Ländern der Lirde, daß die altesten Kirchen ROoms, die Kata-
komben un: die Straßen der wigen wıderhallten VO den
TOmmMen Gesängen, die die Scharen der Gläubigen ‚AUuS en B  A

Zungen, Völkern und Nathonen‘ voll Begeısterung SESUNSECN ha-
ben. Und nıcht selten konnte man Männer und Frauen sehen,
dıe ach qalter ompilgerart die Jangwierige Re1lise Fuß -
ernommen en un ach Rom kamen, den gemeiınsamen
Vater besuchen und Lossprechung VOIl ıhren Sunden
Jangen. nen en Wiır mıt vaäterlichen Worten Unsern
Dank Da NU. aber nıcht alle ihren Herzenswunsch, ach
Rom wallfahren un!: die großen Schätze himmlıscher na
Zu gewınnen, ausführen konnten, halten Wiır der Sıtte un
ewohnheıit des pOos Stuhles gemä für recht un bıllıg, den
Jubiläumsablaß für ein volles Jahr auf den Sganzen TEeIs aus-
zudehnen.“‘ Der Klerus, insbesondere die 1scholfe werden qauf-
gefordert, alle Gläubigen azu anzuleıten, daß s1e von diesen E

Squßerordentlichen Gnadenmitteln Gebrauch machen. S1ıe mögen
innig ach der Meinung des Papstes beten, die bereıts 1m pOosS
Schreiben 5  20} nuper‘‘ ausgesprochen wurde, nämlıch für dıe
Freiheit der Kırche in en Ländern, fur den Frıeden, dıie 1N-
Tracht un die wahre Wohlfahrt der Völker. Auch soll eifriıg
darum ebetet werden, daß das Missıionswerk sich täglıch glück-
lıcher entfalte und en eıine glückliche eimkehr der einen
er Jesu Christi zuteıl werde.

Dieser (:ebetsmeinung fügt der aps eines £ „„Was ihm
sehr Herzen lıegt‘‘; handelt sıch die Hemmung oder
Desser, dıe aufrichtige Bekehrung der militanten Gottlosen. „In
nıcht wenigen Ländern steigern sich die außerst schändlichen
Bemühungen der ‚miliıtanten Gottlosen‘, dıie Urc. dreiste Auf-
ehnung ott jenes nıchtswürdige nd verbrecherische
Wort ‚Ohne Gott, Gott!‘ gleichsam ihrem Wahlspruch
machen. er halten Wır ur sehr angebracht, daß bei Aus-
dehnung dieses ühnejahres auf die Sanze katholische Welt die
der göttlichen Majestät zugefügte höchst schwere Beleidigun
durch Gehet und ne ach Möglichkei wıeder gutgemacht
werde. Dies mOögen, mahnen Wir, alle Christgläubigen tun s1e
ollen den Vater der Erbarmungen flehentlich bıtten, daß die
schrecklichen Anstrengungen jener verworfenen Menschen, die
nicht IUr jegliche elıgıon, sondern auch die weltliche Kultur
und wahre Bildung vc_ernichten möchten, ndlıch nachlassen un

4.1*



erfolglos Sa menbreche ögen die Gläubigen auch durch
iıhre Gebete und Sühnewerke erlangen, der Erlöser des Men-
schengeschlechtes die verblendeten Herzen dieser Gottesleugner
und Gottesverächter mıt dem Strahl des hıimmlischen Lichtes
treffe und s1e, wenn mıiıt am un!: Reue über ihre Verbrechen
r1ullt, in die Vaterarme barmherzig zurückführe.‘‘ Der aps
spricht die Absıcht aus, einer 1m Petersdom abzuhaltenden
Bittandacht teilzunehmen. Das Erlösungsjubiläum für den O-
ischen TEIS dauert Vvo eißen Sonntag 1934 bıs ZU

en des Weißen ONntags 1935
Päpstliche Ansprachen Wwel Seligsprechungen nd eine

Heiligsprechung. Eın Hauptgrund des glänzenden rfolges, den
die abwechslungsreiche Geschichte des Jubeljahres der Er-
Jösung verzeichnen wird, jeg 1n der gewaltigen persönlichen
Arbeıt des stes. Mit nimmermüder Gute richtete Tast
äglich Worte der Ermunterung un: des Irostes die Pılger-
scharen. 1US Xl hat in 12 Monaten mehr als 1300 Ansprachen
gehalten, VO denen viele länger als eine Stunde dauerten;
davon werden die wichtigsten veröffentlicht werden. Auch
nach SC des Jubiliums konnte der ater sich einst-
weilen keine Kuhe gonnen. Am pPr1 richtete 35) deut-
sche katholische Jungmänner eiıne deutsche Ansprache, dıe
gen ihrer arneı und Ta größte Beachtung fand Beson-
ere Erwähnung verdient die prı S00 Studenten der
SHaxX Romana*‘ gewährte Audienz, eine erhebende Krönung ihrer
Versammlungen, in denen Fragen der Kath Aktion TE  1C. he-
leuchtet worden TEn Die VO  e Msgr Besson, Bischof VO.  b Lau
SANNC, Genf un: reiburg, verlesene Huldigungsadresse eant-
wortetie der aps eingehend, indem dıe Bedeutung engstier
Verbindun mıit Rom unterstrich. Tags darauf empfing 300
Teilnehmerinnen der Tagung des internationalen Verban
des der katholischen Frauenligen; s1e hatten siıch mıt den Er-
ziehungsiragen 1m Lichte der päpstlichen W eısungen beschäftigt.
1US xX1 betonte, daß ZU. Aufgabe der ath Aktıon nıcht ages-
politik gehöre, sondern Politik 1m höheren Sinn, nämlich Helıl-
ugung der Familie un! der Erziehung, Verteidigung der Rechte
des Gewissens, der Kirche un Gottes, kurzum eine Politik, die
für alle ersprießlich un!: von kleinlicher Parteipolitik ; wesentlichverschieden sel.

Am prı wurden etwa römische Korrespondenten QUS-

ländischer Zeıtungen un! Zeitschriften VO Sta  er Christı iın
Sonderaudienz mpfangen Sie hatten ihm eine Ergebenheits-
adresse überreichen Jassen, ıIn der dem aps als einer „Majestät

Aasıent der Ver-der Geisteswelt“‘ gehuldigt wird. Dr o  ( Pr
einıgung der auswärtigen Pressevertreter ıIn Rom, drückte dıe
Bewunderung der Yeltpresse für die erhabene Mission des Pap-
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sies au der VO.: vatikaniıschen üge aAaus mıiıt SeCINCHNR 1C: alle
f  ölker umfaßt un!' als wahrer Friedensfürst für das wechsel-
seitige Verständnis uUun! dıe Zusammenarbeiıt der verschiedenen
Völker un: Natıonen eintrı Weil die anwesenden Journalısten
sıch dessen vollkommen bewußt SCICH, hätten S16 die Bedeutung
des ubılaums der rlösung gebuührend gewurdıgt 1US XI
ntwortete, selber habe 1ese Audienz gewünscht den Ver-

retern der ausländischen Presse für iıhre Unterstützung während
des Jahres danken, da ‚„‚der herrliche Wiıderhal den
cQIie römischen Veranstaltungen 111 der SaAaNzZeEN Welt gefunden,
großenteıls ıhnen verdanken Sel1. ‚‚Denn arın besteht wirk-
iıch und ahnrher die 9aC. der Journalısten, daß S16 Sprach-
rohr Oder Triıchtiger, unl en moderneren USCTUC gebrau-
chen Lautsprecher sınd aber Lautsprecher, die denken un: der
SanNnzeh Welt edanken und Tatsachen uübermuitteln. Und mıft den
Ereignıssen, die oft Quelle VO.  a en, Anfang und Einde viel-
facher rwägungen sınd, verbinden SiIC die lebendige Korm ihres
CISCHNEN Denkens und ihre persönliche Deutung : Bevor der
aps den Anwesenden den apostolischen egen spendete, he-
merkte C VOo. ihnen den egen nıcht lıturgischen
Sınn des V ortes mpfangen kÖO  e. möge denselben 1112

etymologischen Sınn mpfangen, wonach sich „Aus-
TUuCcC. von un handelt USCdTUC. un unsch den der
Papst auf ihre Personen ausdehnen wWOoO. un auf JENC, die siıch
m1ıt ihnen ‚„‚dem Dienst der anrheı dem Dienst des Guten nd
der ıldung der Menschheıt, dem Dıienst der allgemeınen Eınt-
SUN$S der Geister un Herzen“‘ wıdmen. Die erstmals vielen
Jeurnalisten gewährte Papstaudienz wurde begreiflicherweıse
vijelen Hunderten VvVvon Blättern eingehend und urchweg sehr
gunsiı geschilder Sie Wal, W1e auch dıe nichtkatholische Presse
einmulıg anerkennt VOo starker nachhailtıger Wiırkung qauf Je-
den einzelnen Es heißt daß Vor Eiuntritt des Papstes dıe rage
Knien oder nıiıcht? ebhaft diskutiert wurde. Da erschien eln welt-
lıcher Hofbeamter un S&  e achelin ‚Also, Herren,
jeder ach sSse1IiNnem Geschmack Das habe, wird berichtet ent-
wafifnet un:' zugleic. verpflichtet Als ]JUS XI ann die Presse-
leute Urc. Brille mıt klaren un!' klugen ugen angesehen
habe hätten alle, auch die Protestanten un!: uden, Chinesen un:
Japaner WIe Vo  m} selber das Knie ebeugt Dadurch sSe1l keinem

erle aus der Krone gefallen, außerte eiN angesehener pro-
testantıscher Journalıst

Im Konsistoriensaal des Vatiıkans wurde prı das
Dekret etr. Anerkennung des Martyrıums des ehrw. Dieners
Gottes Pierre ene ogue (geb Priester der Mis-
Sıonskongregation, verlesen. Er ward März 1796 enthauptet

SeilinNner Glaubenstreue gegenüber der kirchenfeindlichen



Gesetzgebung der franiösischen Repflblik. In Beantwortung einer
Huldigungsadresse VOINl FYugazza, Generalassistent der SCn Kon-
gregation, pries der Hl Vater das chrıstiliche Martyrıum, das
„nıcht 1LUF Frucht des aubens, sondern eigentlich auch ein er-
habener Akt der menschlichen ur ist  e  “ Wohl sind nıicht alle
berufen, ott das Zeugn1s ihres Blutes eben; g1bt aber
noch eine andere orm heroischer Zeugenschaft Urc den Glau-
ben, as der aps weiter erklärte.

Am 29 DL verfügte die Verlesung VOIL zwel Dekreten.
Durch das erstie wurde erklärt, daß 1a ruhiıg ur Seligspre-
chung des ehrw. Rogue schreiten könne. Das zweıte betraf
diıe under, die 1 Seligsprechungsprozeß der ehrw. ECANHE
1ısabet Bichier des Ages (1773—1838), Miıtstifterin
der Kongregation der gewöhnlich Schwestern VO Andreas
genannten Kreuzschwestern, eltend emacht wurden. Sau-
hat, Generalprokurator der Priester VO Heıligsten Herzen Jesu
vo Betharram und Postulator 1mM Prozeß der SCHh. Ordensschwe-
ster, richtete den aps Worte der Huldiıgung un: des Dankes
Dann 1e 1US A untier Hiınwels qauf das Evangelıum des

Sonntags ach Ostern ıne Ansprache ber den Glauben, die
Quelle der Heıligkeıt, aus der die Tra qall den edelmuütigen,
opferbereiten un: kühnen Taten geschöpft WIrd, mit welchen die
Seelen dem Rufe Gottes folgen. Wiıe viel der Glaube vermags,
zeigt das e1spie des Märtyrers un der ungirau, auf welche die
beiden Dekrete sich bezıehen. Da alle Z Heıligkeit berufen
sind, solien qile den Glauben bewahren un: stärken, besonders
heute, neuheidnische Geistesströmungen auftreten und eine
katholikenfeindliche Propaganda auch iın talıen versucht, den
Glauben, quf dem das CANrıstlıche en beruht, aquszulöschen.
Als Maı, est der Auffindung des Kreuzes, das uto-
Dekret ZU  — Beatıifikation der ehrw. Jeanne Elısabeth Bıchler des
Ages verlesen wurde, führte der aps In ergreifender Rede eine
el tiefer edanken ber das Kreuz un das CNrısiliıche e
ZAUS. Am Maı fand diıe feierliche Seligsprechung des ehrw.
Pjerre-Rene ue un: Maı jene der ehrw. $ Bichiler
des Ages sta

Am en Pfingstfest er. dıe Kırche UrCc. Heiligspre-
chung ZU. höchsten Ehre, die s1e vergeben hat, den bayerI1-
schen Kapuzinerbruder Z 1818 bis

mit seinem Familiennamen Hans Birndorfer Kardinal Faul-
aber, Erzbischof von München, 12 deutsche Erzbischöfe nd
ISCHOIe un 4000 Pılger aus dem deutschen Sprachgebie wohn-
ten der VO rößten lıturgischen anz getragenen Feier beli
ach dem Evangelıum der Papstmesse 1e. der Vater eine
Homilie Nachdem des erhabenen Festes un: der herrlichen
Früchte des Geistes ın der katholischen Kirche edacht,
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sprach von dem Wunderbaren, das erselbe Geist Gottes in
der Seele des schlıchten Klosterbruders bewirkt em erselbe
quf diıe himmlischen Einsprechungen hörte un in dem besche!1l-
denen Amt eines Klosterpförtners SUL geduldıg un: arbeitsfreu-
dıg seine Pflicht erIullte, erreichte den Gipfel der Vollkom-
rmenheıt. 1US XI prles qals VOTD1  ıch für alle Gläubigen cdıe
jungfräuliche Reinheıt, den Geist der Demut, die flammende Got-
tes- un: Nächstenli:ebe un die ständige Vereinigung dieses He1l-
1L  S  g  en mıt ott inmuiıtten der Zerstreuungen seines Amtes Er
sprach den unsch A4US! ‚„„Vor er ugen leuchte dieses de-
müthge Bıld un! diıese Art er Heıilıgkeıt, WwW1e der bescheidene
Kapuzınerbruder sS1e darstellt Sie mOöge alle jene elehren, die
bestrebt Sind, ebräuche eines Heidentums wiederherzustellen,
un! sich bemühen, die cCNHrısilıche Anschauung zurückzuweılsen
und bekämpfen, welche doch qallein die Menschen ZU -
gend, ZU Kultur un ZU wahren Fortschritt führen ann.  ..
Am Tage VOT der Kanonisation hatte der aps die deutschen
Pılger eiıne bedeutsame Ansprache gerichtet. Tiefen indruck
machte auch die Papstrede der Audienz, die 1m NscChIu. dıe
Kanonısatiıon des sel Konrad Vo  — Parzham 3000 Terziaren SC-
währt wurde.

Das Öösterreichische Konkordat In der ac. ZuU Maı
erfolgte in Wien die Ratifikation des 2A1l Juni 1933 mıt dem
HIJ Stuhl abgeschlossenen Konkordats, indem die Urkunde VO

Bundespräsidenten unterzeichnet un VOoO Bundeskanzler un:
säamtlıchen Mitgliedern der Bundesregierung gegengezeichne
wurde. Unmittelbar darauf fand 1m Arbeıtszımmer des Bundes-
präsıdenten der Austausch der Ratifikationsurkunden zwıschen
dem Bundeskanzler Dollfuß und dem pOos Nuntius Msgr. S1-
11a Sea  9 womiıt das Konkordat ın Ta trat el richtete
Bundespräsident ıkla den Nuntius folgende Ansprache:
„In dem Augenblick, da mıt dem etzten Glockenschlag der mut-
ternächtlichen Stunde der Maı des Jahres 1934 anbricht un!
damit zugleıc. dıe eue Staatsordnung Österreichs ın Ta trıtt,
habe ich die hohe Ehre, 1er in den RKaumen  K der Präsidentschafit
des österreichischen Bundesstaates Eure Exzellenz als den lhu-
sSiren Vertreter ST Heıligkeit des Papstes 1US XI willkommen

heißen und Kure Exzellenz bıtten, ST Heıiligkeıt, dem TO-  Jrl
mischen apst, dem Stellvertreter Christı auf rden, Österreichs
ehrfurchtsvollsten ank un Gruß u übermitteln. Zum außeren
Zeichen der Verbundenheıt, die fortan zwischen em
H1 un Österreich bestehen .. soll, wird nunmehr ein  _- feler-
licher Vertrag unterzeichnet werden soll 1es der erste
Kegierungsakt des Österreich sein e1n Konkordat, das
alle wichtigen, Kirche un: Staat gemeinsam betreffenden An-
gelegenheiten einvernehmlich rege Nach acht Jahrzehnten ist



das ersie Mal wleder, daß SOILIC. e1in feierliches Abkommen
zwıschen dem un! Österreich zustande gekommen 1st
Mir qals dem gegenwärtıigen Staatsoberhaupt Österreichs ıst CS
durch Gottes nädıge Fügung vorbehalten, dieses Konkordat, nNıt
dem das katholische OÖsterreich gew1issermaßen Felsenport der
römischen Weltkirche Zukunft sichert urc. Unter-
schriıft für Österreich un:! SCeIN Volk verbın  ıch machen.
Möge das Konkordat das ich heute unterzeichne, uUurc Gottes
na der Römischen Kırche un dem österreichischen
Stiaate ZU eıle, dem osterreichıschen ZU rößten egen
gereichen!‘‘

Fın Telegramm des Bundeskanzlers Kardinal-Staatssekre-
Laı cCe wurde VO Adressaten folgendermaßen beantwor-
tet „Ich habe mıiıt aufriıchtiger Genugtuung diıe Nachricht VO.
Inkrafttreten des Konkordates vernommmen. Die Aufopferung und
Klugheıt echten Staatsmannes, mıt der ure XZ  enz
eiNnenmn wichtigen un ernsten Augenblick WI1Ie dem SCeSCHWAaATC -
tigen sıch der Verwirklichun dieses großen erkes gewıdmet
haben, durch das Österreich se1iNlen nationalen Wiıederauibau be-
wußt auf dıe tradıtionelle Grundlage der Treue Christus un:
Z SC1INer Kırche stellt wIrd siıcher die Zustimmung er finden,
dıe der Zusammenarbeit zwıschen Kırche un Staat dıe beste
Garantie für dıe Wohlfahrt der Natıon SEHhen u Kın anläßlıch
des Konkordatsabschlusses VO  en Bundespräsıident Mıklas aps
1U5 Xl gerichtetes Huldigungstelegramm wurde Vo Hl V a-
ter mıt folgenden Satzen beantwortet: ‚‚Der USdTrUuC: Deıiner
Ergebenheıt den Du Uns mıt den Glückwünschen Unserer OSter-
reichischen ne bermiuttelt ast hat Uns $ erfreut
der Allm ige das edle österreichische Volk das Nu mıt den
Apostolischen Stuhle qufs engste verbunden ıst mıt Seinem Se-
gen un: miıt allgemeinem Wohlstand beglücken! Als Bewels
Unserer warmsten  n Wuünsche uüubermitteln Wir Dir un en Öster-
reichern Unseren apostolischen egen  .6

Das österreichische Konkordat aime den Geist der ach
den Enzykliken eOS 111 das Zusammenwirken VO  e Staat nd
Kirche leıten soll el e  en einander voll und Sanz das, was

ihnen ach naturliıchem un göttlichem ec. zukommt. Alle
Bestimmungen der DE Artıkel un des Zusatzprotokolls ZeuseNh  E
von geradezu vorbildlichen Einvernehmen zwischen den
heıden hoöchsten Gewalten. Hıer die Hauptpunkte hervor-
ehoben. Ohne Staatskirche SCIN, ZWAaT, daß die anderen
Bekenntnisse bloß gedulde a  €  9 genießt dıe katholische Kirche

Österreich öffentlich-rechtliche ellung; ihre einzelnen E1ın-
richtungen, denen ach dem kanonıschen e Rechtsperson-
1IC.  el zukommt en solche auch für den staatlichen Be-
reIic Die Auswahl der 1SC. fe steht dem ZU,; ihm
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jegen di österreichischen Diözesanbischöfe innerhalß eines Mo-
ats ach Erledigung eines Bischofssitzes eine Laste vVvo geeig-
neten Persönlichkeiten VOIL, die der HL qaher nıcht ge-
hunden ıst. Nur die Wahl des Erzbischofs VOo a1zDbur g -
chıeht Urc. das etropolitankapıtel, nachdem der H1 Stuhl
letzterem Tel Kandidaten benannt hat Vor der Ernennung
hält dıe Bundesregierung Kenntnis und annn innerhal 'Ta-
gen Bedenken politischer Natur geltend machen; doch ist der
H1 ın der Besetzung frel, eine inıgun nıcht e_

DIie für Ausbildung der künftigen Priester bestimmten
Seminare, Konvıkte uUun!: anderen kıirc  ıchen Anstalten unterstehen
in ihrer  - Einrichtung ausschließlich der kirc  ıchen Oberbehörde,
während dıe theologıischen Fakultäten 1n iıhrer nneren Einrich-
tung un dem Lehrbetrieb gemä der pOos Konstitution ‚‚Deus
Scientarum OmMINUuS®® Von Maı 1931 un:! den kirc  i1ichen
Varschriften geregel werden. Die Frnennung oder Zulassung
der Professoren oder Dozenten den Vo Staat unterhaltenen
theologischen Fakultäten. erfolgt N1ULr mıt Zustimmung der irch-
liıchen Behörde Ordensgründungen sind freı un!: unterhegen
keiner staatlıchen inschränkun in ezug qauf Zahl, Niederlas-
SUNSCHN S, W.,; NUr mussen quf Lebenszeıt bestellte ere Oster-
reichischer Klöster mıiıt Ortsgebundenheıt ihrer Mitgliıeder, sSoOw1e
die Oberen der Ordensprovinzen, deren rechtlicher Sıtz sich in
Österreich efindet, dıe österreichische Bundesbürgerschaft be-
sıtzen, unbeschadet des Visitationsrechtes der qußerhalb Öster-
reichs residierenden un: eine andere Staatsangehörigkeıit besıt-
zenden Ordensoberen. — Dıe Besetzung der kirc.  ıchen Benefizıen
steht der kirc  ıchen Behörde Z abgesehen VO. bestehenden
Patronats- un: Präsentierungsrechten, die auf kanonıschen Son-
dertiteln beruhen Besitz un Erwerb beweglicher und
beweglicher Güter werden den kirchlichen Rechtssubjekten 1m
Rahmen der für alle geltenden Staatsgesetze gewährleistet.
Die Kırche Tegelt die Verwaltungsangelegenheıten der kirc.  ıchen
Verbände, wobeıl S1e grundsätzlich ur rhebun VvVo Abgaben
berechtigt ıst Der Staat erkennt seine auf Gesetz, Verirag
oder besonderen Rechtstiteln eruhenden finanzıellen erpflich-
tungen UrCc. das Konkordat wIrd 1m Schulwesen Öster-
reichs eın Zustand geschaffen, der sıch VO.  b der konfessionellen
Schule nicht wesentlich unterscheıidet. Der Kırche steht das er
auf Erteiiung des Religionsunterrichtes und Vornahme relıg1öser
Übungen für die katholischen Schüler en nlederen nd
mittleren Lehranstalten Sıe bestimmt den ehrplan un dıe
Lehrmittel für den Religionsunterricht un annn Mißstände
1 der religiös-sittlichen Beeinflussung ın der Schule beı den

Die Verbindlichkeıitstaatlıchen Schulbehörden beanstanden.
des Religionsunterrichtes un der relıgı1ösen Übungen ıst FE
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währleistet. Von esonderer Bedeutung ist, daß en Vo  _ der
Kirche, den Urdensgenossenschaften oder den katholischen
Vereinen errichteten nı]ıederen un: mittleren Schulen, die den
allgemeınen gesetzlichen Bestimmungen genügen, die Rechte
einer öffentlichen Lehranstalt zuerkannt werden, w1e auch der
Anspruch auf öffentliche Zuschüsse, uUrc. die etr ka-
tholıschen Schulen die Staatskasse entlastet wIrd. ‚Durc.
diese Aaßnahmen soll‘®, wI1e das Konkordat sagl, ‚‚das ka-
tholische Schulwesen In Österreich gefördert und damit auch qAdie
Voraussetzung für dıe FEntwıcklung ZU  b öffentlıchen katholisch-
konfessionellen Schule eschaffen werden‘‘. DIie VOoO kırch-
lıchen +NerecC getroffenen Bestimmungen Der die Voraus-
seizungen, die Schließung un: dıe wesentliıchen irkungen der
Ehe VoO  b Katholiken werden VO Staat auch In seinem Bereich
als rechtswirksam anerkannt. Die Zuständigkeıt der kirc  iıchen
Gerichte un: ehNhorden ZU Verfahren bezüglıch der Ungültig-
keit der Ehe un der Dispens VOIL einer geschlossenen, aber nıcht
vollzogenen Ehe steht er auch für den Staat fest Die TeN-

Vo  n 1SC. un: ett steht den staatlıchen Gerichten U:

Die Katholische Aktion ann sıiıch unier dem Konkordat ungehın-
ert entfalten. Besonders wırd darın der katholischen Jugend-
organısatıonen edacht un: die Erfüllung der relıg1ösen ich-
ten für die ga katholische Jugend innerhal ihrer Inanspruch-
nahme urc staatlıche Jugendorganısationen sichergestellt. Im
Zusatzprotokall heißt darüber: „Der Bund raumt den Ver-
einigungen, dıe vornehmliıc. relıg1öse Zwecke verfolgen, eıinen
Teiul der ath Aktion bilden un!: aqals solche der Gewalt des DIO0-
zZesanordinarıus unterstehen, Vo Freiheıt hinsichtlic. ihrer Or-
ganisation un: Betätigung 1n.  a Der Bund wıird aIur orge ira-
SCNH, daß die Erhaltung und Entfaltungsmöglichkeit der seitens
der zuständıgen kirc.  ıchen Oberen anerkannten katholischen
Jugendorganisationen geschützt werde und daß in VO Staate eIN-
gerıchteten Jugendorganıisationen der katholischen Jugend dıe
Erfüllung ihrer  w relıg1ösen Pflichten iın würdiger Weise un ihre
Erziehung 1m relig1ös-sittlichen Sinne ach den Grundsätzen der
kKırche gewährleistet werde.‘‘ Also in Österreich volles Einverneh-
DJen zwischen Kırche un: Staat auf einem Gebiet, das anderswo
Schauplatz stärkster Gegensätzlichkeiten War un ist Die
Presse wird hinsıchtlic. der Vertretung katholischer Lehrsätze
keinen Beschränkungen unterworfen sein. Die pOos Adminı-
sSiratur Innsbruck-Feldkirch wiıird in eine DIiözese. mıt Sitz In Inns-
bruck un: einem Generalvikariat für Vorarlberg ın Feldkirch
umgewandelt; 1mM ‘ Burgenland wırd eine selbständige Prälatur
errichtet.

Das österreichische Konkordat ıst eiragen von der ber-
ZEUSUNG, daß elıgion un Kırche den Grundlagen des Staates
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und- seiner Ordnung diıe wahre Festigkeıt geben. Es wurden
denn auch in die zugleic. mıt dem Konkordat verkündete eue
Verfassung mehrere Konkordatsartıkel aufgenommen, dıe Be-
stiımmungen über dıe Souveränität der Kıirche, ihre öffentlich-
rechtliche Stellung, dıe Ausbildung der Priesteramtskandidaten,
den Religionsunterricht, die ellung der Ordensgemeinschaften,
das kıiırchliche Eigentum, das ec. der Kırche auf Abgaben, die
a Aktion. Österreich soll somıiıt auf TUN:! seiner Verfas-

e1in Staat unier dem göttlichen un!' natürlichen ec. WeL-

den, der das rechte Verhältnıis VO  - Autori1ität un Freiheit VeOeL-

wirklıchend, qauf der berufsständischen OÖrdnung der Gesellschait
aufbaut und die Gerechtigkeit 1m sozialen en sichert. Da auch
der qutorıtäre Staat der nneren Zustimmung un freiwillıgen CO
Gefolgschaft des Volkes bedarf, soll dıie Vaterländische TON als
„Iräger des österreichischen Staatsgedankens” die Arbeıt der
politischen Gesinnungsbildung eısten. Grundsätzlı überkonfes-
sıonell, wırd s1e von überzeugungstreuen, tatkräftigen Katholiken
geleitet. Neben der Vaterländischen Front ist aber eiINe starke

Aktıon unerl13a.  ıch, nicht DU  - für die Kirche, sondern uch
für den österreichischen Staat, der Ja eın katholischer Staat sSeın
Ww1. Prof. Dr F,xelberger Wien) schreıbt in der „Schöneren
Zukunft“‘‘ (Nr. 34, 869) U, ‚Katholische Aktivität ıst auch
deshalb im christlichen Österreich nıcht weniger notwen-
dıg qals früher, wel. die Sicherung der Kirche HrC den Staat

erfreuliıch un wertvoll ıst, aber keineswegs jene Sicherung
erseizen kann, welche die Kırche Urc. Entfaltung qaller ihrer
inneren Kräfte un! Möglichkeiten sich selber schafft. W ollten
die Katholiken 1m Vertrauen auf den Schutz des Staates ihre
eigenständige katholische Aktıivıtat aufgeben, bedeutete das
che erödung un Eirstarrung des kirc.  ıchen Lebens un auf
lange 1C. auch die neuerliche Entchristlichung des Staates
selbst Der österreichische Katholizismus ist enn auch aran,
sich dıe entsprechend Jleistungsfähige Neuorganıisierung seiner
kulturellen un erzieherischen Arbeit schaffen.‘‘

ew1 lassen die österreichischen Oberhirten nıchts
fehlen. Ende Maı fand In Wıen unter Vorsitz des Kardinal-Erz-
1SCNOIS Dr Innıtzer eine außerordentliche Bischofskonferenz
sta auf der dıe Auswirkungen des Konkordats, Eherechtsange-
legenheiten un Fragen der katholischen Organısationen bespro-
chen wurden. Im NSCHIU. daran richtete der ardına 1m Na-
INnen des Episkopats eın Schreiben an den Hl Vater, das den 1N-
nıgen ank für das große Werk des Konkordats un die Hoff-

ausdruückt, daß auf der Grundlage der herzlichen Bezle-
hungen zwıschen Kirche un Staat eine eıt der Blüte für das
katholische en un! der Wohlfahrt des Volkes anbricht.
Daraufhin gıing dem Wiıener Kirchenfürsten eın Schreiben des
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ardinal-Staatssekretärs P a C 11 vom Tani ZU, 1 dem es
heißt „„Der Heilige Vater, dessen besonderes Wohlwollen für
das gesamte österreichische Volk durch oftmalige Bekundunger Welt bekannt ıst, hat diesen NeCUECN Beweis er 1€. und
Hıngabe den eıligen mıiıt vaterlicher uld enigegen-
S un den Unterzeichneten beauftragt, Eurer Eminenz
und uUurc Sie allen hochwürdigsten Mitbrüdern 1m bischöflichen
mte ZU Ausdruck bringen, WIe INnNıg diese Gefühle WUur-
digt Er weiß, In WI1Ie em aße das Zustandekommen eines
S bedeutsamen Friedenswerkes, w1ıe das Konkordat darstellt,
bedingt War uTrCc. dıe staatsmäannısche Weiıisheit, den Gerechtig-keitssinn un die iın aufrıiıchtiger Glaubensüberzeugung wurzelnde
Finsicht des Herrn Bundeskanzlers Dr Dollfuß Er fleht den
Beistand des Hımmels era auf ihn und alle diejenigen Staats-
manner, dıie In der erschuütternd schweren Not der Gegenwartdas uc. und die Zukunft des iıhrer Leitung anvertrauten Vol-
kes auf den Grundlagen verwirklichen suchen, die Urc
Gottes eiıliıgen ıllen un Gesetz festgelegt sind Er segnet qalle
diejenigen, diıe 1n Geradlinigkeit, Mannesmut un: 1m Geiste ech-
ter Brüderlichkeit die gewaltigen, Urc die materıellen nd
geistigen Note uUuNsSsecIrer eit den Lenkern der Staaten und Natio-
NCn gestellten ufgaben herangehen un: auch in dieser ihrer
offentlichen Tätigkeit sich der unlöslichen Unterordnung bewußt
bleiben, dıe zwıschen Menschenarbeit un Gottessegen besteht
Der Heilige Vater nımmt mit Genugtuung Kenntnis von der Be-
reitschaft des hochwürdigsten Episkopates, dem Aufbau des Va-
terlandes In christlichem Sinne diejenige Unterstützung des Ge-
betes und der Hingabe leihen, die das Gewissen der kirch-
lichen Öberhirten ın den ıhm Urc. Gottesgebot SCZzOSCNECN Gren-
zen nı€e versagt, un: erteılt en Bischöfen, Priestern un Gläu-
1  en Österreichs VO  j ganzem Herzen Seinen Apostolischen6CSe  5  en

Zur kirchenpolitischen Lage In Spanien Nac. em be-
eutenden Erfolg der spanıschen Katholiken be1 den Cortes-
ahlen von November-Dezember 1933 wurde das gesetzlicheVerbot VoO  e OÖrdensschulen außer raft gesetzt, W ä  ® TE11C. not-
wendig WAar der Unmöglichkeit, für tausende aus dem
Amt scheidende geistliche Lehrer Ersatz chaffen Auch WUuTL-
den dıe Landgeistlichen wıederum VOoO Staat esolde Obwohl
auf das Wohlwollen der Rechtsparteien angewlesen, leistete die
Regierung Lerroux doch allzuwenig A positiver Aufbauarbei
Einzelne Minister wollten Vvon einem erspriıeßlichen Zusammen-
wırken mıit der katholischen Rechten und einer entschiedenen
Bekämpfung des TOten Terrors nıchts wissen. Weite Kreise der
katholischen Wählermassen ühlten sıch um die Früchte ihres
Wahlsieges betrogen und ' .machten ıhrem Führer Gil Robles den



Vorwurf, daß er nicht mit kühnem die Macht an sich
rissen. Die 1n den letzten Februartagen ausgebrochene Regie-
rungskrisıs wurde gelöst, indem der adikale Ministerpräsident
Lerroux ıntier dem TUC. der Rechtsparteien zweil Freimaurer,
die weıtesten 1n. stehenden Miniıster des Innern un: der
I‘inanzen aqusschiffte. Erfreulicherweise egte ann das um:
bildete _ Kabinett mehr Ta ZU. Schutz der öffentlichen Ord-

den Jag Es zeigte siıch, daß der alte Kulturkämpfer
und Klostersturmer Lerroux doch In vielem umgelernt hat. Ge-
ScCcH dıe qufrührerischen Treiberej:en der marxistischen un anar-

chistischen Linken schriıtt 193858  on nachdrücklich eın un! ermö0g-
lıchte eine eNSE Arbeitsgemeinschaft mıt der katholischen Rech-
tern unter Gnl Robles Auf iNr Drangen brachte dıe Regierung
1 prı eine Amnestievorlage zugunsten VO Tausenden polit1i-
scher Gefangenen ein; s1e sollte U, L den inhaftierten Mitarbe1l-
tern des Diktators Primo de Kıvera und den Militärputsch

August 1932 beteiligten Offizıeren zugute kommen Das
Gesetz wurde mıt 269 Stimmen eine einzige angeNOMIMCN,
TOLZ der rohungen des Straßenmobs un! der edenken des
Staatspräsidenten Alcalä ZamorTa, der, obwohl praktizierender
Katholik, innerlich nicht der katholischen Rechten steht, SO1-

dern seit den etzten GCGortes-Wahlen der sozialistischen Linken
seine esonderen ympathıen zugewandt hat, angeblich, weıl der
Bestand der epublı ihm gefährdet scheint. ach Unterzeich-
NUunsS des Amnestiegesetzes erklarte C asselbe sanktıioniert Zzu

haben be1ı der Unmöglichkeıit, eine andere Regierung bilden
un angesichts der Zusammensetzung der Cortes, enn wWOo.
die Lage nıcht och mehr verschärfen. Daraufhın wurde AIl

prı der Rücktritt des Ministeriums bekanntgegeben. 4aSC!
bıldete der bisherige Industrie- un: Handelsminister Ricardo
Samper, F  eın Freund Lerroux’, eine eue Regierung, die sich das
Programm ihrer orgänger eıgen machte und VO.  un der atho-
ıschen Rechten unterstutzt, mıt DE 47 Stimmen eın Ver-
tirauensvotum erhielt.

Einstweilen hat somıt Spanién och eine bürgerlich-radikale
Minderheitsregierung, die qauf Unterstützung seıtens der o-
iıschen Rechtsparteıen angewlesen ist. Voraussichtlich wird beim
nächsten Regierungswechsel Gil Robles, der stärkste Polıtiker
seines Landes, alls er kommen aut eigener Erklärung ll

mıt seinem Anhang NUTrC qauf legalem Wege ZUrLr aC. gelangen,
1st aber entschlossen, 1m Ernstfall einen illegalen Widerstand
seiner Gegner mıit Gewalt brechen Dieser 35jährıge olks-
H8 besitzt eine gewaltıge Werbekrafit, geeignet, das katholische
Lrbe Spaniens fürs öffentliche en fruchtbar machen. Fur
iıh gıbt Wichtigeres als diıe Frage der Staatsform, ob Repu-
blik oder Monarchie. Miıt gew1lssen monarchistischen eißspor-
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NenNn, die glaubten, Robles’ „Accıon Popula  6 ihren ehrgeizigen
Plänen dienstbar machen können, rechnete der katholische
Führer amplona gehaltenen Rede grundliıch ah
‚„„Ihr WOoO mich‘‘ rıef AUS, ‚„des Verrates der monarchistischen
aC. bezichtigen, IC doch VOTLT TeEelI Jahren uüberhaupt och
nıcht der polıtıschen Arena STAN! DIie monarchistischen
Parteıen selbst sınd schuld Zusammenbruch des alten Re-
9 dessen ißwirtschaft S16 sSeıIt Jahrzehnten uldeien Als
ich aber sehen mußte WI1Ie ıhr, VOTLT Furcht elähmt abseıts st:  A  3N-
det, während Spaniens krone den ogen der Revolution VCI-
sank un auch das KTEeUuUZ, das JENC als Symbol überragte, uniter-

1C.zugehen ürohte, da warf ich mich die rote Flut.
die Krone reiten, sondern das Kreuz.
Die „Juventud Accion Popula  .. (J P.) Jungmannschaft

der katholischen Volkspartel, 15t dıe VO  - Robles geführte Ehlite
der politischen Jugend dıie der katholischen Erneuerungsbewe-
SUuns mächtigen Impuls erlieh und vornehmlich ZU10 Um-
Sschwung Spanien beıtrug Am 20 un: 21 DL fand
AÄndrid ihr zweıter Kongreß SEa ZU  jn endgültigen Festsetzung des
Partel- un: Arbeitsprogrammes; eiwa S00 Delegierte AUS en
Landesteilen erschıenen Witterung un Odes-
rohungen der Sozialisten un: Kommunisten konnten nıcht VeI-
hindern, daß 000 Spanier dem Schlußakt stromten,
der DTL1 dem 50 km VOoO  — der Hauptstadt entfernten
Eiscorlal veranstaltet wurde eiNle eindrucksvolle Kundgebung,
zugleich Ehrung für Gil Robles em den unsch 4uUuS-

sprach daß das Nationalgefühl der katholischen Jugend Spa-
siıch bIs ZU Paroxismus steı1gere, erklärte der Führer

„JIch brauche nıcht fürchten, daß uUlNlsScrIem an die
tıonale ewegung heidnisches ahrwasser geralte; ich glaube
nıcht daß WIT gleich andern Nationen das heidnische Rom
wıedererwecken Oder uns kran  en Verherrlichun
der Rassenwerte verstei1gen werden. Nein, 1er nıcht Ich glaube
nicht daß WITr äahnliches gewartıgsen en Ich habe keıine
Furcht VOLF Übertreibung der natıonalen Werte weıl wWwWenn WILr

uLlSeTeTr Geschichte nachforschen, WIL nıcht e1ım heidnischen
Rom anlangen, och auch die physiologischen HRassenwerte VeI-
kımmeln können Wır werden uULNsSsSern relıg1ösen Sınn NC  (a ent-
decken, unNnsern theologischen Sinn, der uns allen steckt
den FKingeweiden NSerer Natıonalıtät Je katholischer, desto
spanıscher, un spanıscher, desto katholischer und gläubıger
Es ebe die eligion und ebe panien!‘‘

Der mschwung ganzen an trıtt bestimmter
hervor. Keıin Zweifel, daß euwahlen den echtskurs och Ver-
stärken und bekräftigen wurden. Nach der Escorlal Kundgebung
schriebh der adrıder Korrespondent des Pariser „ Temps  c
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treffend: ‚„„Der Htiefere TUn des Sanzen politischen Unbehagefls
1€. darın, daß die spanische Verfassung VO eiıner sozialistischen
Mehrheit geschaffen wurde un VO einem Geist rfüullt ist, der
nicht mehr jener der breiten Schichten des spanıschen Volkes
ist.““ In der freisınnıgen ‚‚Neuen Züurcher Zeitung“ (Nr. 820) heißt
S ‚„„‚Der spanische Katholizismus ist in einer durchgreifenden
andlun egriffen. Man hat den indruck, daß dıe katholische
Kirche mıt der Gegenrevolution wıeder zurückkommt, sicherlich
nicht -als dıe ruhere Kirche der acC. un des eichtums
Aber. die Bedrängnis hat s1e eıstig verjungt un s1e efähingt, 1n
inrer wunderbaren Ellastizıtät sich dıe NEUECIEC eıt ANZUPASSCH.
Damit, daß acC. un Reichtum größtentens VO ihr jelen,
wurde sS1e einer geistigen Vertiefung eführt, die wiıeder MmM1S-

C6 en dersionarisch unier dem wıirken begınnt
VO  — Robiles geleıteten politisch-agitatorischen Tätigkeit eistet
die Katholische Aktıon unier ihrem Präsıdenten nge Herrera

Arbeıt sroßen 11S Z  H religiös-kirchlichen Wiedergewin-
der Massen. Überall im Land werden Kurse veranstaltet,

in enen Männer un Frauen Belehrung über persönliche Ver-
aniıwortiung für die Gemeinschaft und unbedingt katholische
Chul1un ZU 1enst Vaterland un olk finden. Von den
geschanlenen kleinen Mittelpunkten wırd reicher Segen ausgehen,
zumal viele Priester eifriger als Je der Erneuerung des Gel-
steslebens arbeıten Nach relig1ösen Schriften herrscht starke
Nachfrage. uC. das Kıno wird der katholischen erDun dienst-
bar emacht. Man erwagt ernstlich den Plan einer katholischen
Hochschule in Aadrıd

Anfangs Junı traf der spanische Außenminister ıta Romero
1381 Rom ein.  a LEr ist beauftragt, mıt dem Hl über den Ab-
schluß eines us vivendı verhandeln. Eın Erfolg scheint
gesichert, da dıe gegenwärtige RegJıerung ein Abkommen wünscht
und kirchlicherseıts keine übertriebenen Forderungen geste.
werden. Ein Konkordat wurde erst durch Revısıon der Ver-

fassung ermöglicht. ıta Romero überreıichte 11 Junıi em
H1 ater sein Beglaubigungsschreiben, hatte ann eine ängere
Privataudienz und nachher eine Unterredung mıiıt em ardinal-
Staatssekretär.

Kardinal Franz Trie ıne Zierde der Weltkirche, des
Jesuitenordens nd des eutschen Katholizısmus, ist Kardinal
Lihrle, Bibliothekar und Archıvar der Römischen Kirche, In

Karsamstag, 31 März, in Rom 1m Lebensjahr heimgegangen.
Gehboren Isny (Württemberg) E: Oktober 1545, begann,
WIEe der welthberühmte elehrte selber launıg erzählt hat, ‚‚das
Schwabenbühblein mit der für unseTre Stammesgenossen sprich-
wörtlichen Langsamkeit der Verstandesentwicklung‘‘ 1m Herbst



1856 Gymnasialstudien oll Stella Matutina Feld
1IT5cC. Dieser Lehranstalt bewahrte TIieStieis das TEUEsSTiE An-
denken, hat doch och SsSeiINenNn etzten ahren geäußert, W as

en Gutes und Nützliches elan,; verdanke den Je-
suıtenpatres VOoO  —; Feldkirch Als SC1IH Lehrer Gornely, der SDa-
tere bekannte Fxeget die OQuintaner and des eben erschie-

erkes VO.  — Mommsen die römische Geschichte e1inNn-
führte, da erwachte dem künftigen Präfekten der Vaticana
die Neigung für hıstorische Studien Er tirat 1861 105 Jesuiten-
NOVIz]1aAt Gorheim (Hohenzollern) eın un! setzte z W E1 TE SDa-
ter unster die humanistischen Studien fort aCcC.  em er
65—1 Marla 9aaC Philosophie studıiert hatte, dozierte

CIN1SE eit dieses Fach Feldkirch un!: wıdmete sıch dann
Diıtton-all (England der Theologie. Dort empfing TIie

1876 die Priesterweihe un: wıirkte der Seelsorge, bıs 1875
Übersiedlung ach Schloß Tervueren (Belgien erfolgte, WO

sıch als ständiıger Mitarbeıter der ‚„Stimmen aus Marıa aach‘
betätigen sollte. WEe1 gediegene Abhandlungen Ehrles der gen
Zeitschri veranlaßten 1880 Obern, iıh ach Rom SCeH-
en Leo 111 hatte eben das vatıkanısche Geheimarchiv allen
TForschern zugänglıch emacht 18851 erschienen als Ergänzungs-
heit den „Stimmen AUuSs Marila aach‘‘ Ehrles „Belträge ZULr
Geschichte un Reform der rmenpdege‘“ Bald ach SEeINeT An-
un ı881 om der Ordensmann den Plan
quellenmäßigen Geschichte der Scholastik Deswegen sah sich

€l großer Bibliotheken Italiens, Frankreichs un:
nglands grundlıch Als erstie Frucht dieser Studienreisen
brachte die „Zeıiıtschrift für katholische Theologie‘““ 1883 eINE

rogrammatısche Arbeit ‚„Das tudium der Handschriften der
muttelalterlichen Scholastik‘ GD veröffentlichte ‚„‚Der
Katholik‘‘ Ehrles Abhandlung ‚„„Die Vatıkanischen Handschriften
deı Salmaticenser T’heologen des sechzehnten Jahrhunderts“
Damals Sewann Nen treiflichen Arbeıitsgenossen dem Do-
mınıkaner Heinrich Denifle el gaben 1g D M sıieben
starken Bänden das „Archiv für Lıteratur- un: Kirchengeschichte
des Mıttelalters‘‘ heraus, eine undgrube vorher unbekannten
wertvollen Materials ZU. mıiıttelalterlichen Geistesgeschichte. Seıt
1585 der Vatikanischen Bıbliothek angestellt, betätigte rlie
sıch Isbald bıs 1894 als Mitherausgeber der „Bıbliotheca Theo
logıae et Philosophiae Scholasticae‘‘. Sein Weltruf wurde VOI -
neAmlıc. begründet uUrc. en 18590 erschıenenen ersten Band
der ‚„„‚Historia Bıbliothecae Romanorum Pontificum tum Bonifa-
tianae tum Avenionensis‘‘; das Material für den zweıten Band ist
beisammen. Erwähnt SCı och das VOo  am TIe und Stevenson
1597 veröffentlichte Prachtwerk „„Gli affreschi del Pinturicchio
nell’ appartamento Borgia“, von dem 1899 eiINe französische Aus-

B d
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gabe erschief1. Ändere gediegene Schriften” des nimmermüden
Forschers AaUS dem Jesuitenorden werden 1eTr übergangen.

Tle verwaltete seıt 1591 die ‚„Abteiulung der gedruckten
Buücher‘ der Vatıcana un ehörte seıt Jahren ihrem 4US ar dı-
nälen un Pralaten bestehenden Verwaltungsrat A, qls Leo XI1%
iıhn 1895 ZU Präfekten derselben ernann Seine Verdienste

die vatikanısche Bibliothek koönnen 1er 1UFLC angedeutet WeI-

den. ET sorgte bestens fur dıe außere Erweıterung, diıe aulıche
Verbesserung und dıe moderne Einrichtung der Bibliotheksraäume
und irug ZU inneren Bereicherung der Vaticana Urc. Ankauf
der kostbaren Bibliotheken orghese un! Barberinı viel beı
Auch wurde die allen in Rom beschäftigten Forschern üuberaus
nützliıche Nachschlage-Bibliothek (Bibliotheca Leonina) begrun-
det Verschiedene umfangreiche Sammelwerke waren der Inı-
jatıve des Präfekten verdanken; selbst hat eine el
wertvoller Beıträge geliefert. iIm Te 1901 schriıeb Paul Kehr,
Professor ın Göttingen, seıt 1903 zugleıc. Direktor des preußı-
schen Historıschen Instituts in oOMmM, in der Beılage D  b „Allge-
meınen Zeitung"‘: ’!P TIie leıtet dıe Bibliothek in einer W eıise,
welche Je länger Je mehr die allgemeine Anerkennung 1m In-
and und 1m Ausland zefunden hat Da ist keine Spur von Ensg-
herzigkeıt, VO  w PedanterIie; jeder ernsthafte Gelehrte, se1l Ka-
tholık oder Protestant, ist nıcht NUr voller Unterstutzung inner-
alb des Rahmens des Regolamento, sondern selbst erhe'  ıcher
Förderung ber asselbe hınaus sicher.‘“ Daß mit vorbild-
lıcher Opferwilligkeit, Liebenswürdigkeıt un! Sachkenntnis den
Arbeıten jJunger nfiänger und bewährter Forscher warmes In-
eresse un hoc:  erzige Förderung entgegenbrachte, sicherte iıhm
dıe Hochschätzung, Verehrung un! Dankbarkeıt der internatılo-
nalen Gelehrtenwelt.

1911 heß 1US den Plan Ehrles ausführen, wonach dıe
Handschriften ın feuer- un diebessicheren RKaumen unterge-
bracht wurden. Im folgenden Jahr bat der Präfekt den Papst,
iıhm einen Nachfolger bestimmen, den C och in se1ın Amt
einführen könne; selbst wünschte, seinen Lebensabend der

Vollendung eigener Arbeıten widmen ZzZu dürfen Auf seinen Vor-

schlag wurde Msgr. Achille Rattı, Präfekt der Ambrosiana in

Maiıland, ach Rom berufen. Nachdem Ehrie 1914 aus seinem
vorzüglich verwalteten Amt geschieden Warl, konnte der Un

ermüdliche sich seinen Lieblingsstudien auf dem Gebiete der
Währendmittelalterlichen philosophischen Lıiıteratur widmen.

des We  rl1eges iın München lebend, etireute dıe „Stimmen
der eit‘“‘. Der große Gelehrte, der 1n freiıen Augenblicken
sich mıt der Geschichte des vatikanischen Palastes un! der 1Le0:=
nıniıschen beschäftigt hatte, un wı1ıe weniıg andere die Ver-
hältnisse gründlich kannte, wWw1eSs 1916 in der SCch Monatsschrift

„„Theol.-prakt Quartalschri{it.‘‘ FEL 1934



uf eine Mindestforderung hin, welche die italieniéchen Macht-
haber mıt eLwAas gutem ıllen leicht eriIiulien könnten. TIe
schrıeb da 1L, ‚„ Was bısher VOLFr allem bewirkte, daß das Ga-
rantiegesetz von a  en vier Päpsten zurückgewiesen werden mußte,

zugleıc. VO den Schöpfern des Gesetzes als dessen haß-
ıchste ach Möglıichkeit verdeckt wurde, War dıe Besitz-
nahme des Vatıkans un:! se1ines esamten nhalts und die damıt
verbundene herzlose Herabstoßung des altesten Souveräns 1n
Europa In die Lage eines Untertanen des Jüngsten Königreiches
Ooder eines staatenlosen Fremdlings. An dıesem Punkte muß er
auch die unerläßliıche Redressur des Gesetzes einsetzen. um
mındesten der Vatıkan, der bisher dem aps ZU. Nießbrauch
überlassen WAaT, muß als souveran weltlicher Besıtz ihm zZzurück-
gestellt werden Dieser Plan ist denn auch Te späater
VWir.  ıchkeit geworden.

1US Xl verlieh ın seinem ersten Konsistoriıum Dezem-
ber 1922) seinem orgänger als Präfekt der Vatıcana den Pur-
PUr Am DPTr1 1929 erfolgte die Ernennung des Kardinals
Ehrle ZU Bıblıothekar und Archıvar der ömischen Kirche.
BI1is ins hohe Greisenalter diente der Wissenschaft iın Janzen-
der W eIise. 1924 erschien seine chrift „Der Sentenzenkommen-
tar Peters VO Candıla, des Pisaner Papstes Alexander V“ Sein
etztes großes Opus, das iın Tre 1INdUrc. beschäftigt hatte,
ıst der 1932 ın Bologna veröffentlichte Band ”I pıu antichi Sta-
tutı Facoltäa Teologica dı Bologna Gontributo alla Storia

Geradezu unverwustlich war eınScolastica Medievale‘*‘.
Arbeitseifer. 1931 schrıebh dıe Schüler des Kollegs Stella
Matutina U, a} „Ich hatte als Bıbhothekar der Vatıcana vielfach
3t den tüchtigsten und berühmtesten Gelehrten der verschiede-
NDen Länder Zu LIun. ch- habe aber keinen unter ihnen  $ gefunden,
der seine Gelehrsamkeit, seıne eruhmtheıt ohne qußerordentlich
elirige un ausdauernde Arbeiıt erreicht hätte.‘‘ Dies gılt nıicht
zuletzt VO  e} Ehrle elbst, dem hochbegabten, bahnbrechenden For-
scher, einem Mann überlegener leidenschaftsloser Wissenschaft-
lıchkeit, in dem diıe völlige Harmonile VO Glauben un Wissen-
schaft ın Erscheinung irat. Stets bemüuht, der Wahrheit allein
dıenen, trat für die Freiheit der Wiıssenschaft ein un be-
wahrte eine große Selbständiı  eit des Urteils Bei Feststellung
der Tatsachen scheute nıcht VOLF Bloßlegung der Mängel un!‘
Fehler historischer Persönlichkeiten, VO denen hlieber NUuL

Wiıe sein echt wissenschaftlicher Mut ZU[Lr:I Gutes gesagt hätte.
vollen ahrneı nıe versagte, 1eß auch seine wohltuende Ge-
mütsruhe ihn nıe 1m 1C. OSe sublunari niente SDETATE

niente temere (von den irdischen Dingen nichts fürchten un:'
nichts offen), WAar schon früh sein Lebensgrundsatz, der auf
tiefrelig1öser Kınstellung ruhte. Wie eın Korrespondent der
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!1Neuell Zürcher Nachrichten‘‘ (4 April) mitteilt, sprach Kardinal
Fhrie anläßlıch seines 70jährigen Ordensjubiläums Sep-
tember 1931 seine innerste Gesinnung iın einem Freundeskreise
4US mıt den Worten: ‚„„Nun sıind es ahre, daß ich In der Ge-
sellschaft Jesu bın und ich muß gestehen, daß ich ın dieser lan-
SCH eıt n1ıe  Sa eine Stunde der ITrTauer erlebt, n1ıe eine Schwier1g-
eıt mıt meınen heben Vorgesetzten gehabt habe Alles, Was ich
bın, w as ich weıiß oder habe, verdanke 1IC. der Gesellschaft Jesu.
Ich habe keine andere Schule besucht, meıne Ausbildung
habe ich VOo.  a} inr erhalten, daß s1e das erKZEeU: SCWESCH Ast,
dessen ıch dıe götilıche uüte bediente, mir alles ute zukommen

In meılınen Amtern außerhalb der Gesellschaft habezZuU lassen.
ich ohl große un andauernde Schwierigkeıten durchgemacht,
/1e  4 das mensc.  ıche Leben miıt sich bringt. Meinen I1rost un:
meine Stärke habe 1C. aber StTEeis in Gott, in Christus un ın der
Gottesmutter gefunden: be1i Gott, dessen j1ener ich bın  °  ,
bei Christus, der IUr mich gelıtten; beı Marıa, der ich STEeISs eın

4+4$
zindalıchAnes Vertrauen ge. LEın vorbildlicher Ordensmann,
lebte treu nach den Satzungen des Jesuitenordens. Der groß-
zügıge wissenschaftliche Organısator, dessen Verdienste VOoLn einer
RBeihe von Universitäten durch Verleihung der Ehrendoktorwürde
anerkannt wurden, hat selber versichert, gerade der 1m en

geschöpfte relig1öse Geist habe ihn veranlaßt, aIiur SOTSCH,
daß dıe ıhm anvertraute wissenschaftlichen Instiıtute den Ööch-
sten und besten ihrer Art gleichwertig waren. Als dıe inter-
nationale Gelehrtenwelt den Geburtstag des Kardinals TIie
fejerte, außerte B1 „Ich habe meınen Weg emacht ohne viel Er-
wägungen; 1C. habe einfach das getan, Was meıine Pflicht VelI-

langte; jetzt erst sehe ich, w1€ dıe göttliıche Vorsehung alles gele1-
tet hat.“

nd  re Begebenheiten In Belgien.
Von Creusen I Löwen.“*)

Weıt über dıe Grenzen des kleinen elgıens hat sich der
KRuf der wunderbaren Geschehnisse verbreıtet, dıe sıch Vo Ende
November 1932 bıs ZU Miıtte des Jahres 1933 in Beauraing un
Banneux ereıigneten. Weniger bekannt im uslande, erwecken

® Bemerkung der edaktion: Der Verfasser, Professor Col-
lege Philosophique et Theologıque in LOowen und Mitherausgeber

Nouvelle Revue Theologique“, ist wIieder angesehenen Zeitschrift
wenıg andere in der Lage, Bericht un: Urteıile  71N  Jaen Zunpher Nachrichien (£ Addil) milteilt. sprach Kördiha)  Ehrle anläßlich seines 70jährigen Ordensjubiläums am 29. Sep-  tember 1931 seine innerste Gesinnung in einem Freundeskreise  aus mit den Worten: „Nun sind es 70 Jahre, daß ich in der Ge-  sellschaft Jesu bin und ich muß gestehen, daß ich in dieser lan-  gen Zeit nie eine Stunde der Trauer erlebt, nie eine Schwierig-  keit mit meinen lieben Vorgesetzten gehabt habe. Alles, was ich  bin, was ich weiß oder habe, verdanke ich der Gesellschaft Jesu.  Ich habe keine andere Schule besucht, meine ganze Ausbildung  habe ich von ihr erhalten, so daß sie das Werkzeug gewesen .ist,  dessen sich die göttliche Güte bediente, mir alles Gute zukommen  In meinen Ämtern außerhalb der Gesellschaft habe  zu lassen.  ich wohl große und andauernde Schwierigkeiten durchgemacht,  wie das menschliche Leben es mit sich bringt. Meinen Trost und  meine Stärke habe ich aber stets in Gott, in Christus und in der  Gottesmutter gefunden: bei Gott, dessen armer Diener ich bin;  bei Christus, der für mich gelitten; bei Maria, zu der ich stets ein  S  kindliches Vertrauen gehegt.‘“  Ein vorbildlicher Ordensmann,  Jebte er treu nach den Satzungen des Jesuitenordens. Der groß-  zügige wissenschaftliche Organisator, dessen Verdienste von einer  Reihe von Universitäten durch Verleihung der Ehrendoktorwürde  anerkannt wurden, hat selber versichert, gerade der im Orden  geschöpfte religiöse Geist habe ihn veranlaßt, dafür zu sorgen,  daß die ihm anvertrauten wissenschaftlichen Institute den höch-  Gn  sten und besten ihrer Art gleichwertig wären. — Als die inter-  nationale Gelehrtenwelt den 80. Geburtstag des Kardinals Ehrle  feierte, äußerte er: „Ich habe meinen Weg gemacht ohne viel Er-  wägungen; ich habe einfach das getan, was meine Pflicht ver-  langte; jetzt erst sehe ich, wie die göttliche Vorsehung alles gelei-  tet hat.“  Wunderbure Begebenheiten in Belgien.  Von J. Creusen S. J., Löwen.*)  Weit über die Grenzen des kleinen Belgiens hat sich der  Ruf der wunderbaren Geschehnisse verbreitet, die sich von Ende  November 1932 bis zur Mitte des Jahres 1933 in Beauraing und  Banneux ereigneten. Weniger bekannt im Auslande, erwecken  *) Bemerkung der Reda  ktion: Der Verfasser, Professor am Col-  Jlege Philosophique et Theologi  que S. J. in Löwen und Mitherausgeber  Nouvelle Revue Theologique‘‘, ist wie  der angesehenen Zeitschrift ,,  wenig andere in der Lage, Bericht und Urteil über die vielbesproche-  nen, merkwürdigen Begebenheiten von Beauraing, Banneux, Onker-  zeele zu geben. Der folgende Aufsatz ist anfangs Juni 1934 geschrie-  ben. Einer Verordnung, der. österreichischen Bischofskonferenz vom  29. November 1933 entsprechend hat die Redaktion 'zur Veröffent-  lichung die ausdrückliche Erlaubnis Sr. Exzellenz des Hochwürdigsten  Herrn Bischofs Dr Johannes M. Gföllner von Linz eingeholt.  42%*die vielbesproche-
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